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FCEG ECHO: Hallo Volker. Vielen Dank 
für deine Zeit und Gesprächsbereit-
schaft. Unsere Leser, wie auch wir, 
sind neugierig. Wer ist der „ASMG“, 
und was macht er?

Volker Boos: Ja, auch Hallo, und ich 
habe zu danken für die Einladung und 
freue mich über das Interesse. Nun, der 
ASMG wurde 2011 gegründet und ist der-
zeit rund 420 Mitglieder stark. Wir bieten 
die vier amerikanischen Sportarten Foot-
ball, Baseball, Cheerleading und Bowling 
in Mönchengladbach an. Die Footballer, 
die unter dem Teamnamen „MG Wolf-
pack“ aktiv sind, stellen mit über 300 Mit-
gliedern die mit Abstand größte Abteilung 
des Vereins und wollen aus der Verbands- 
in die Oberliga (Deutschlands vierhöchste 

Spielklasse) aufsteigen. Mittelfristig peilen 
wir die Regionalliga an.

FCEG ECHO: Und ein so großer Ver-
ein verfügt über keinen eigenen Platz? 
Wie kommt das?

Boos: Wenn du in Mönchengladbach 
kein Fußball-, Hockey- oder Tennisverein 
bist, hast du kaum eine Chance. Das In-
teresse und die Unterstützung von Politik 
und Stadt hilet sich bisher bei den „Rand-
sportarten, und dazu zählten auch wir, 
arg in Grenzen. Dabei hat der American 
Football hier in der Vitusstadt eine ganz 
lange Tradition: seit den 1980er Jahren 
wird, mit ein paar Unterbrechungen, in 
Mönchengladbach Football gespielt. Erst 
die Mustangs, dann die Mavericks, die es 

vor knapp zehn Jahren sogar bis in die 
Playoffs der 1. GFL geschafft haben und 
erst im Halbfinale um die deutsche Meis-
terschaft ausgeschieden sind.

Es folgte die Insolvenz und das endgül-
tige Aus für die Mavs. Als neuer Verein 
und Parallelangebot konnten wir dann 
viele Spieler und Trainer auffangen und 
zunächst auch die bestehende Spiel- und 
Trainingsstätte nutzen: den Hockeypark. 
Die dort fällige Miete war für einen noch 
recht jungen Verein mittelfristig nicht zu 
stemmen. Außerdem nahmen die dort 
durchgeführten Open-Air-Veranstaltun-
gen drastisch zu und die nutzbaren Zei-
ten im gleichen Maße ab. Was folgte war 
ein ständiges tingeln über die Sportplätze 
des Stadtgebietes – inklusive Auf- und 

HURRA (?), DIE AMIS KOMMEN

Unverhofft und völlig überraschend 
informierte das Sportamt Mönchen-
gladbach die Eintracht über die neuen 
Platznachbarn, dem ASMG, der im Ap-
ril kommenden Jahres auf der Sport-
anlage Odenkirchen Süd seine neue 
Heimat endgültig beziehen wird. Was 
dies konkret bedeutet, auf was man 
sich zukünfitg einstellen muss und wer 
der ASMG überhaupt ist, erfahrt ihr im 
Interview mit Volker Boos, Vorstands-
mitglied und Pressesprecher des Ame-
rican Sports Mönchengladbach e. V.

HURRA (?), DIE
AMIS KOMMEN

Abbau von Trainings- und Spielequip-
ment. Bis 2014 hat es gedauert, dann 
endlich die erste eigene Bleibe in Dohr, 
seit 2017 in Mülfort. Aber euch muss 
ich das ja nicht erklären, was eine feste 
Heimstätte für einen Verein und deren An-
hänger bedeutet.

FCEG ECHO: Da habt ihr ja einiges 
durchgemacht. Hut ab, dass alle mit-
gezogen und durchgehalten haben. 
Aber dann seid ihr ja vor drei Jahren 
in Mülfort „angekommen“, warum jetzt 
der erneute Umzug?

Boos: Weil auch die Anlage in Mülfort 
nicht annähernd ausreichend ausgestat-
tet ist. Keine Parkplätze, keine Tribüne, 
keine Kabinen, kein Licht. Die Liste ist 
lang. Dazu kommt die räumliche Nähe zu 
den Schulen und Anwohnern, die sich in 
der Vergangenheit schon öfter über den 
Lärm beschwert haben. Und leere Kas-
sen im städtischen Haushalt, die einen 
entsprechenden Aufbau der notwendigen 
Infrastruktur auf absehbare Zeit verhin-
dern. Aber selbst wenn, es blieben immer 
noch die Anwohner sowie die fehlenden 
Parkmöglichkeiten. Nein, mit dem Platz in 
Mülfort lässt sich unser Sport weder auf- 
noch ausbauen, im Gegenteil: Neulinge 
oder wechselwillige Spieler und Coaches 
sind da immer häufiger von abgeschreckt. 
Und das, wohlgemerkt, nicht nur wegen 
der Dixi-Klos, die wir ersatzweise für die 
Saison aufstellen lassen.

FCEG ECHO: Wie würdest du denn, im Fo
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Bezug auf die genannten Probleme, 
die Zusammenarbeit mit dem Sport-
amt beschreiben? Allzu gut seid ihr si-
cher nicht auf die Stadt zu sprechen, 
oder?

Boos: Nun ja, es ist ein Auf und Ab wür-
de ich sagen. Auf alle Fälle braucht man 
viel Überzeugungskraft, Geduld und eine 
hohe Frustrationsschwelle. So manches 
könnte viel schneller gehen, finanzielle 
Mittel gerechter verteilt und unsere Wün-
sche stärker berücksichtigt werden. Na-
türlich ist das in unserer Wahrnehmung 
stark subjektiv beineinflusst, denn auch 
unsere Verwaltung kann ja nur verwal-
ten, was da ist. Und es herrscht zweifel-
los großer Mangel in Mönchengladbach. 
Mangel an Geld, an geeigneten Sport-

stätten, an kompetenten Personal. Der 
Großteil der Mitarbeiter des Sportamts 
sind willig, teils kreativ, manchmal sogar 
lösungsorientiert unterwegs. Trotzdem 
braucht es immer wieder die Politik, die 
entscheiden und und dann anweisen 
muss. Das dauert und führt am Ende gar 
zu Absagen oder inakzeptablen Kompro-
missvorschlägen. Entweder gibst du an 
dieser Stelle auf oder kämpfst aus voller 
Überzeugung heraus weiter für deine In-
teresseren – und das Ganze geht wieder 
von vorne los.

Letztlich haben wir durch viele Gespräche 
mit Sportamt, Stadtsportbund, Vertretern 
des Sportausschusses, dem Oberbür-
germeister und den politischen Parteien 
in der Stadt unser nächstes Etappenziel 

erreicht: wir bekommen einen geeigneten 
Platz mit einer vorhandenen und ausbau-
baren Infrastruktur. Die nicht länger zu-
mutbaren Zustände in Mülfort, die wir so-
gar als existenzgefährdend ansahen, sind 
zu Ende. Wir kommen zu euch, Nachbarn 
auf Süd. Darüber sind wir erstmal sehr 
froh.

FCEG ECHO: Harte Arbeit zahlt sich 
am Ende (immer) aus. Glückwunsch. 
Viele aus dem Vereinsumfeld, nicht nur 
die Anhänger, sehen das aber mit an-
deren Augen. Ist Fußball und Football 
auf einer Sportanlage überhaupt mög-
lich?

Boos: Selbstverständlich! Wir sehen da 
gar kein Problem und in vielen anderen 
Städten im Land wird Ähnliches seit Jah-
ren erfolgreich praktiziert. Warum also 
nicht auch zwischen der Güdderather 
Eintracht und dem Wolfpack?

Um hier direkt mit dem größten Vorurteil 
aufzuräumen: wir Footballer 
machen den Rasen nicht ka-
putt. Zumindest nicht kaputter 
als ihr Fußballer (lacht). Außer-
dem wird das auch unser Grund 
werden auf dem wir Spiele be-
streiten werden. Daher ist es 
auch in unserem Sinne, dass 
am Wochenende, und für den 
Trainingsbetrieb ebenfalls, ein 
ordentlicher Rasen zur Verfü-
gung steht, den wir uns zukünf-
tig teilen können. Was sich de-

HURRA (?), DIE AMIS KOMMEN

finitiv ändern wird, werden die Tore sein. 
Unsere Footballtore, diese „Stangen“ auf 
einem Querholm, werden von der Stadt 
fest installiert. Ihr bekommt dann neue, 
mobile Tore, die genau unter unsere pas-
sen. Aber Hand aufs Herz, so oft sind wir 
gar nicht da. Jedes Footballteam hat im 
Durchschnitt nur fünf Heimspiele pro Sai-
son, evtl. kommen noch Vorbereitungs-/ 
Freundschaftsspiele hinzu. Wegen des 
großen Aufwands für Platzaufbau, Ca-
tering, Beschallung usw. versuchen wir 
immer, zwei Spiele am gleichen Tag statt-
finden zu lassen. In der Regel snd das ein 
Jugendspiel am Morgen und ein Spiel der 
Senioren am Nachmittag. Außerdem läuft 
unsere Saison nur von April bis Septem-
ber, somit wird ein Großteil unserer Spiele 
in eurer spielfreien Zeit stattfinden.

Und schließlich: mit Teilen haben wir jede 
Menge Erfahrung. Denn wir haben uns 
ja auch bisher schon mit unseren Base-
ballern auf dem Platz in Mülfort abge-
wechselt – die bleiben übrigens da.

1910FCEG
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FCEG ECHO: Stichwort Infrastruktur. 
Was genau ist mit „ausbaufähig“ ge-
meint? Was habt ihr geplant?

Boos: Wir wollen das, was auch ihr schon 
seit Jahren für die Anlage fordert. Nämlich 
ordentliches Flutlicht und einen Kunstra-
senplatz. Dazu funktionierende Sanitär-
anlagen für die man sich nicht schämen 
muss. Und vielleicht irgendwann mal ein 
weiteres Gebäude für Schulungen oder 
Catering. Für die ersten beiden Themen 
gibt es bereits grünes Licht aus der Ver-
waltung. Die Möglichkeit einer zusätzli-
chen Installation von Flutlichtern für den 
Rasenplatz wird gerade geprüft. Fakt ist 
aber, dass die Umwandlung des Asche-
platzes in einen Kunstrasenplatz mit einer 
Doppellinierung für Fußball und Football 
innerhalb der nächsten drei Jahren rea-
lisiert werden soll – wenn möglich. Ge-
meinsam, an einem Strang ziehend, sehe 

ich nun eine realistische Chance dieses 
Vorhaben umsetzen zu können. Nicht ab-
wertend gemeint, aber als relativ kleiner 
Verein hättet ihr das wahrscheinlich nicht 
schaffen können. Somit hat unser Um-
zug auch etwas Gutes für euch. Spinnen 
wir das Ganze doch mal weiter. Vielleicht 
lässt sich ja hier im Odenkirchener Süden 
auf den Fundamenten des Sports eine 
ganz neue Art der Begegnung und des 
Miteinanders schaffen. Inklusive Kinder- 
und Jugendarbeit.

FCEG ECHO: Das klingt nach einer 
echten Perspektive für uns alle. Wie ist 
denn die aktuelle Situation bei euch, 
vor allem hinsichtlich Corona und dem 
Verlust eurer Hütte?

Boos: Bescheiden. Die gesamte Saison 
ist ausgefallen, wir haben kein einziges 
Spiel austragen können. Nach dem Lock-

down im April haben wir erst im Juli wie-
der mit einzelnen Teams eine Art Training 
absolvieren können. Unter den bekannten 
Auflagen natürlich: Kein Kontakt (in einer 
Kontaktsportart), maximal 10 Spieler*in-
nen, Desinfizieren bis zum abwinken, 
Nachverfolgbarkeit. Das war ziemlich 
sinnfrei und sehr aufwändig in der Orga-
nisation. Wir erinnern uns an die sanitä-
ren Einrichtungen in Mülfort, hier ist nicht 
mal ordentliches Händewaschen mög-
lich! Erst Ende August kam wieder et-
was Spass auf, als wir zumindest wieder 
mit bis zu 30 Personen in Kontakt treten 
durften. Aber, ein Footballteam hat rund 
50 Spieler*innen im Kader, also konnten 
die Mannschaften erst mit der letzten Lo-
ckerung der Corona-Auflagen Mitte Sep-
tember erstmalig wieder unter halbwegs 
vernünftigen Bedingungen trainieren. Al-
lerdings zu spät um noch einen Rumpf- 
oder Ersatzspielbetrieb durchzuführen. 
Selbst in den Lizenzligen, wie zum Bei-
spiel in der 2. Damenbundesliga, wurde 
alles abgesagt.

Interessanterweise sind aber die Teams 
nicht auseinandergefallen. Ganz im Ge-
genteil. Der viel beschworene Teamspirit 
ist deutlich zu Tage gekommen. Einzelnen 
Abgängern stehen deutlich mehr Neuzu-
gänge gegenüber. Quer durch alle Alters-
klassen haben wir in den letzten Monaten 
sowohl Neueinsteiger als auch erfahrene 
Vereinswechsler bei uns begrüßen kön-
nen. Es klingt ein wenig pathetisch, aber 
wir kommen tatsächlich in vielerlei Hinsicht 
gestärkt aus dieser Pandemie-Kriese.

Finanziell gesehen trifft das natürlich 
nicht zu und diese völlig sinnlose Zer-
störung unserer Hütte durch die Brand-
stiftung im September tut uns zusätzlich 
sehr weh. Für Abbruch und Neuanschaf-
fung müssen wir an die Reserven, die 
wir eigentlich schon für unseren Umzug 
zurückgelegt hatten. Aber das wirft uns 
nicht um. Vor allem, weil wir viel Zuspruch 
und eine Welle der Hilfsbereitschaft so-
wie Spenden erfahren haben. Das lässt 
uns ein ums andere mal sehr demütig 
werden. Auch die Stadtverwaltung zeigt 
sich im übrigen sehr betroffen und wird 
sich wahrscheinlich relevant an der sehr 
kostenintensiven Entsorgung der Brand-
reste beteiligen. Insofern sind wir aktuell 
vorsichtig optimistisch, dass wir aus die-
ser Nummer mit dem berühmten „blauen 
Auge“ davon kommen. 

Und dann beginnt in wenigen Tagen die 
Saisonvorbereitung für 2021, in der wir 
endlich eine in vielen Belangen ausrei-
chende Platzanlage zur Verfügung haben 
werden. Wir freuen uns auf die gemein-
same zeit hier mit der Eintracht und hof-
fen, ihr seid oder werdet mindestens so 
begeistert von uns sein, wie wir ovn der 
Sportanlage und der parnterschaftlichen 
wie auch konstruktiven Zukunft mit euch.

FCEG ECHO: Besser hätte man es 
für einen Abschluss nicht formulieren 
können. Volker, vielen Dank für deine 
Zeit, die offenen Worte und Eindrücke. 
Wir sehen uns auf dem Platz!
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Der Fußball verbindet Kulturen, hilft Men-
schen bei der Integration und schafft ein 
Gefühl von Gemeinschaft unter Gleichge-
sinnten. Werte, die nicht nur in Güdderath 
gelebt werden, sondern auch tief mit dem 
Borussia Mönchengladbach Fanclub 
„Niersfohlen“ verwurzelt sind.

Gegründet wurde die Gemeinschaft im 
Jahr 2001, musste allerdings 2017 auf 
Grund von sinkenden Mitgliederzahlen 
ruhend gelegt werden. Das Fundament 
jedoch ist geblieben und so kam es zwei 
Jahre später dazu, dass sich eine Hand-
voll Anhänger der FohlenElf um ein Auf-
leben des Clubs bemühte – mit Erfolg. 
Mittlerweile bestehen die Niersfohlen aus 
21 Mitgliedern die unter anderem auch 
eine aktive oder passive Mitgliedschaft 
bei der Güdderather Eintracht besitzen 
und somit gleich zwei Fußballvereine mit 
ihrer Präsenz unterstützen.

Sie vereint, sie spaltet, sie provoziert: 
Fankultur ist Kampfbegriff, Totschlag-
argument und Herzensangelegenheit. 
Jeder Fußball-Anhänger versteht et-
was anderes darunter, jeder kann hi-
neininterpretieren, was er will. In einer 
Sache sind sich aber alle einig: Sup-
port ist keine Schande. Erst recht nicht 
für die Niersfohlen.

SUPPORT IST
KEINE SCHANDE

„Fan zu sein bedeutet nicht nur die Mann-
schaft im Stadion anzufeuern. Wir wollen 
uns aktiv einsetzen und wenn möglich 
den Verein mit gestalten – im Rahmen 
unserer Möglichkeiten wohlgemerkt. Das 
können wir in Güdderath gleich auf ver-
schiedenen Ebenen tun, es ist nunmal 
eine Herzensangelegenheit“, verrät Nina 
Adamiak, 2. Vorsitzende 
der Niersfohlen und ehe-
malige Spielerin der Ein-
tracht.

Bei den Niersfohlen dreht 
sich also nicht immer alles 
nur um den Profi fußball, 
auch die Amateure pro-
fi tieren von den Mitglie-
dern und deren tatkräf-
tige Unterstützung. Zwei 
Welten, die sich heute 
fremder nicht sein können 

SUPPORT IST KEINE SCHANDE

und dennoch durch das Bindeglied „Fan-
club“ eine Gemeinsamkeit aufweisen. 
Und wie die Eintracht, so leben auch die 
Niersfohlen ein familiäres Miteinander, in 
welchem alle Altersklassen, Kulturen und 
Geschlechter willkommen sind. Denn es 
geht nicht um die Herkunft, sondern um 
den Sport, um die Gemeinschaft, den Zu-

sammenhalt und letztlich 
darum, dass man Men-
schen aus allen Richtun-
gen miteinander verbin-
det.

Nina Adamiak: 2. Vor-
sitzende der Niersfohlen, 
ehemalige Spielerin der 
Güdderather Eintracht und 
aktuell am Ball für die DJK/
VfL Giesenkirchen in der 
Kreisliga.Fo
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JOIN THE TEAM –
WERDE MITGLIED
Du möchtest den FC Eintracht Güdderath zu einem 
festen Teil deines Lebens machen? In guten wie in 
schlechten Zeiten? Perfekt! Schon rund 100 Menschen 
aus dem Mönchengladbacher Stadtgebiet und den an-
liegenden Ortschaften haben sich entschieden, menr 
zu sein als nur ein Fan. Weil es sich lohnt. Wer Mitglied 
ist, ob aktiv oder passiv, wird nicht nur auf den Rängen 
der Sportanlage gehört. Sondern auch, wenn es dar-
um geht, die Zukunft des Vereins mitzugestalten. Und 
ganz nebenbei sicherst du dir den ein oder anderen 
exklusiven Vorteil.

Profitiere jetzt von einer passiven Mitgliedschaft für un-
schlagbare 3,75 € im Monat und provitiere von unse-
ren exklusiven Mitglieder-Vorteilen. Besuche uns unter 
www.eintrachtguedderath.de/mitglieder und „join 
the team“.


